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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen folgende im Grundbuche auf den Namen des
Bauunternehmers Hermann Zorn zu Merſeburg eingetragenen Grundſtücke

a) das im Grundbuche von Merſeburg 1461 geſchl. verzeichnete Hausgrundſtück
(Wohnhaus und Waſchhaus, erbaut auf Kartenblatt 5, Flächenabſchnitt 785/62 von
5 ar in Flur Merſeburg vom Plan 219

b) das im Grundbuche von Merſeburg 1454 geſchl. verzeichnete Hausgrundſtück
(Wohnhaus nebſt Torſſtall und Abort, erbaut auf Kartenblatt 4, Flächenabſchnitt 457/118
von 3,37 ar in Flur Merſeburg von Plan 178

e) das im Grundbuche von Merſeburg 1521 geſchl. verzeichnete Grundſtück, Karten-
blatt 5, Flächenabſchnitt 786/62 in Flur Merſeburg, Hofraum von Plan 219 a und p,

am 29. October 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 48,
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind und zwar zu a. mit 630 M. Nutzungswerth und zu b. mit 515 M.
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zu c. mit 3,06 M. Reinertrag und einer Fläche von 5 ar
77 m zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. AS8 eingeſehen
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 31. Oetober 1892, Vormittags 8/, Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
n

Hei dem bevorſtehenden
Quartalwechſel

werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfandes Blattes 8 8
S keine Unterbrechung

erleide.

Merſeburg, den 16. September 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 16. September.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtag Morgen
begab ſich der Kaiſer vom Marmorpalais bei
Potsdam aus nach dem Wildpark und pürſchte
daſelbſt. Später arbeitete der Kaiſer mit dem
Kriegsminiſter v. Kaltenborn und empfing darauf
den neuernannten Reichskommiſſar für die Ge-
ſundheitspflege im Stromgebiet der Elbe Frhrn.
v. Richthofen. Am Donnerſtag Abend begab
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(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
22] Roman von Georg Horn,

„Jch will Jhre Zofe rufen, damit ſie wenigſtens
Jhuen beiſtehe, da Sie meine Hilfe verſchmähen,
gnädiges Fräulein,“ ſagte Gebhard.

Da war Claudine auch ſchon da. Sie hatte
Alles von ihrem Fenſter mit angeſehen.

Wie hoch wie edel wie viel ſchöner
kam ſie Gebhard vor gegen Vera, die ihm von
ihrer Höhe völlig herabgeſunken erſchien

Das fühlte dieſe ſelbſt am meiſten und Claudine
hatte die üble Laune davon auszuſtehen, Es
war mehr als dieſe es ging tiefer bis zu
Vorwürfen gegen ſich ſelbſt. Die Chaiſelongue,
auf der ſie lag, die verbundene Hand brachten
ſie auf dieſen Gedankenzug über das Verhältniß,
in das ſie ſich zu Gebhard geſtellt hatte. War
es Liebe Laune? Eitelkeit? Zum größten Theil
letztere, Jn der Geſellſchaft, wo kein anderer
Mann ſich befand, den ſie ihrer Gunſt für
würdig erachtet hätte, unterhielt es ſie angenehm,
vom Grafen Huldigungen zu empfangen. Sein
Ausſehen, ſeine angenehme Unterhaltungsgabe
ſeine beſtechende Außenſeite, waren nicht ohne
Eindruck auf ſie geblieben, obwohl er mit ſeinem
Innern ihr niemals näher getreten war. Dieſes
war ihr verſchloſſen geblieben ein Schrein,
in dem ein Heiligthum ruhte und der auch nur

ſich der Kaiſer von Potsdam aus über Berlin
auf der Stettiner Bahn nach Anklam, um heute
im Laufe des Vormittags in der dortigen Um-
gegend den Manövern der 3. Diviſion beizu-
wohnen. Die Rückkehr nach Potsdam dürfte
Weittags auf demſelben Weg erfolgen.
Wie aus Bad Homburg gemeldet wird,
wird der Kaiſer am nächſten Sonntag zum Be
ſuch erwartet, den Sonntag über dort verbleiben
und am Montag früh wieder in Potsdam ein-
treffen. Der Kaiſer wird am Donnerſtag,
den 22. September, in dem Jagdſchloß Theerbude
eintreffen, um der Hirſchjagd odzuliegen.

Keine Kaiſerreiſe nach Chicago.
Vom Hamb. Corr., der Schleſ. Ztg. und anderen
Blättern wird jetzt in beſtimmteſter Weiſe auf
Grund authentiſcher Mittheilungen erklärt, daß
der Kaiſer gar nicht an eine Weltausſtellungs-
reiſe nach Chicago denke. Wir haben es ja
gleich geſagt.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat am Donnerſtag unter dem Vorſitz des
Weiniſterpräſidenten Grafen Eulenburg eine
Sitzung abgehalten, welcher auch der Reichskanzler
Graf Caprivi beiwohnte. Jn derſelben legte,
wie berichtet wird, der Reichskanzler den
Arbeitsplan des Reichstags dar, wonach
die Einbringung der neuen Militär-
vorlage für die nächſte Seſſion feſt-
ſtehen ſoll. Jm Uebrigen ſollen Einzelheiten
der Steuerreformvorlagen berathen worden ſein.

mit einem Zauber zu öffnen war. Den beſaß
ſie nicht. Das war ihr jetzt fühlbar geworden.

Nur die Eitelkeit, ſich vor Andern auf's hohe
Pferd zu ſetzen und eine nicht geringe Doſis
davon war's daß ſie ſelbſt nicht Anſtand genommen
hätte den Grafen zu heirathen. Und nun
herabgeglitten von ihrer Höhe und er auf hohem
Pferde dahin mit dem ganzen Vollgefühl
eines Siegers! Die Hand, auf die ſie gefallen war,
die verſtaucht war, ſchmerzte ſie nicht ſo ſehr
als dieſe Demüthigung. Claudine ging ab und
zu, um friſche kalte Umſchläge für die verſtauchte
Hand zu bringen. Jetzt wieder, aber da meldete
ſie, daß Mr, Briſtol das gnädige Fräulein zu
ſprechen wünſche.

„Jch dachte, der ſei abgereiſt.“
„War war“, berichtete die Zofe, „aber

nun muß er wieder da ſein, denn ſonſt
Da ſtand der Genannte aber auch ſchon in

der geöffneten Thür und ſagte:
„Am Beſten iſt es, ſich gleich ſelbſt mitzu-

bringen. Jch muß nothwendig das gnädige
Fräulein ſprechen.“

„Aber dann müſſen Sie mich entſchuldigen,
wenn ich hier auf der Chaiſelongue liegen bleibe.“

„Erſt recht, ſagte er denn
„Was wollten Sie ſagen, mein Herr?“
„Sagen Gar nichts.“
Nur ſchauen hätte er ſagen müſſen

aber es kam nicht heraus. Dafür zuckten zwiſchen

Die Einberufung des Landtags ſei für
den 8. November in Ausſicht genommen.
Nach der Nordd. Allg. Ztg. iſt die Meldung
Berliner Blätter, daß auch am Sonntag eine
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden
habe, unrichtig.

Militärvorlage und Konflikt.
Ein Caſſeler Blatt meldet, der Reichstag werde
aufgelöſt werden, wenn er der neuen großen
Militärvorlage ſeine Zuſtimmung verſage. Das
iſt abſolut falſch. Kommt keine Vereinbarung
auf Grund der zweijährigen Dienſtzeit für die
Jnfanterie zu Stande, dann wird eine neue
Vorlage, welche die dreijährige Dienſtzeit zur
Vorausſetzung nimmt, vorgelegt werden. Dar-
nach erſt könnte es ſich um Schritte handeln,
welche die Verhältniſſe gebieten. Bisher ſind
dieſelben noch nicht in Betracht gezogen. Von
Karlsruhe aus werden halbamtlich die Meldungen
von einer geplanten Erhöhung des Tabackzolles
und der Tabackſteuer in Abrede geſtellt.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffent
licht einen königlichen Erlaß betr. die Titel-
und Rang verhältniſſe der Leiter und
Lehrer an den höheren Unterrichtsan-
ſt alten in Preußen.

Heiteres in ernſter Zeit. Pariſer
Journale wollen erfahren haben, Böhmen werde
im Falle eines großen europäiſchen Krieges dem
Dreibunde die Heeresfolge verweigern und dafür
ſpäter zum neutralen Staate erhoben werden.
Die Jdee rühre vom Papſt her, der ſich auch
mit Erfolg bemühe, den Sultan zum Eintritt in
den franzöſiſch ruſſiſchen Bund zu bewegen.
Nächſtens kommt dann der Kaiſer von China an
die Reihe.

Vorbereitung für die Parlaments-
ſeſſion. Nach der Rückkehr des Finanzminiſters
Miquel vom Urlaube zu den Geſchäften iſt
zweifellos ein ſchneilleres Zeitmaß in die Vor
arbeiten für die Parlamente gekommen. Es
ſind zunächſt die Steuervorlagen auch formell
fertig geſtellt worden, ſo daß ſie auch hinſichtlich
der einzelnen Beſtimmungen der Berathung des
Staatsminiſteriums unterbreitet werden können.
Ferner verlautet neuerdings, daß die Steuer-
vorlagen, ſobald ſie einmal alle geſetzlichen Vor
ſtufen durchlaufen haben und bis zur Vorlegung
an den Landtag gefördert ſind, entweder dem
Wortlaute nach oder in erſchöpfender Weiſe be
züglich des Jnhalts veröffentlicht werden ſollen,
ſo daß das Abgeordnetenhaus ohne großen
Zeitverluſt gleich nach der Berufung an die
erſte Leſung der Vorlagen herantreten könnte.

Daß ein neues Wahlgeſetz für den
preußiſchen Landtag in der nächſten Seſſion
eingebracht werden ſoll, ſteht, wie verſchiedenen
Blättern aus Berlin berichtet wird, jetzt außer
Zweifel. Die Gruppe der Vorlagen, die der
Finanzminiſter dem Landtag unterbreitet, wird
mit dem Wahlgeſetz ihren Abſchluß finden.

ſeinen zuſammengezogenen Augenmuskeln Blicke
Blitze ſeiner ſchwarzen Augen nach Vera,

daß dieſe, als wollte ſie ſich davor ſchützen, den
blauen Schlafrock und die Spitzenkrauſe am Halſe
feſter zuſammenzog. Sie ſchnellte auf, als Mr.
Briſtol ganz trocken ſagte:
„JIch wollte dem gnädigen Fräulein nur die
Meldung machen, daß ich Kitty mitgebracht habe.“

Sie
„Ja wohl, geholt habe ich ſie.“
Und er lachte bei dieſer Meldung mit ſeinen

weißen Zähnen zwiſchen den vollen Lippen und
ging, die Hände in den Taſchen ſeines kurzen
Jackets, mit vorgeſchobenen Schultern und
krummen Beinen durch das Zimmer, als ob
weder Vera noch Claudine da wären. Es ſchien,
als müßte er ſeine Freude für ſich allein haben.
Erſt nach einer Weile ſagte er:

„Eine verlorene Ehre iſt leichter wieder zu
finden, als ſo ein Waggon mit einem Pferde.
Toll toll, daß ſo etwas auf der Bahn
vorkommen kann! Natürlich Bummelei von
Jhrem Gromm noch mehr von der Bahn.
Der Wagen mit Jncognito anſtatt mit Kitty
wurde an der Station bei Paſing ausgehängt
und Kitty kutſchirte ganz vergnügt ein paar
Häuſer weiter, nur über München Würzburg

nach Bingerbrück, bis ſie dort den Kopf aus
dem Wagen ſtreckte und zu ſagen ſchien Meine
Herren, ich bin hier wohl nicht ganz recht

Ueber Deutſchlands wenig her-
vorragende Vertretung bei der
Columbusfeier in Genug wird von dort
geſchrieben

„Deutſchland iſt bekanntlich nur mit einem Schiff, der
Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“, vertreten, die vom
Kapitän z. S. Bölhers befehligt wird und eine Beſatzung
von 350 Mann hat. Beſcheiden liegt das deutſche Schiff
neben der griechiſchen „Pſara“ im Porto nuovo, weitab von
den impoſanten Geſchwadern der anderen Mächte und
deshalb kaum beachtet und noch weniger beſucht. Es iſt
recht ſchade, daß die Intereſſen des Dienſtes uns zu ſo
beſcheidener Repräſentation zwangen, die uns bei dieſer
Gelegenheit auf das Niveau von Griechenland und
Rumänien ſtellte, und uns nicht einmal diejenige Be
achtung ſichert, welche dem japaniſchen „Matſuſchima“ zu
Theil wird. Vielleicht hätte ſich doch eine angemeſſenere
Vertretung Deutſchlands erzielen lafſſen, wenn man ſich
klar gemacht hätte, welch' unerfreulichen Eindruck die Ent
ſendung dieſes einen beſcheidenen Schiffes inmitten der
Achtung gebietenden fremden Geſchwader machen muß.“

Die Vorarbeiten für das vom Reichskanzler

geplante Reichsgeſetz zur Abwehr an-
ſteckender Krankheiten der Menſchen
werden jetzt lebhaft gefördert; ſie werden nicht
viel Zeit erfordern. Man wird ſich in dem
Rahmen der für Preußen beſtehenden Vorſchriften
bewegen und im Uebrigen ſich an die ähnlichen
Einrichtungen in Preußen und im Reiche an-
ſchließen. Dem Bundesrathe dürfte ſchon bei
ſeinem Zuſammentritt der Entwurf vorgelegt
werden können.

Offiziös wird betont, daß die derzeit
im Zuge befindlichen Erhebungen über die
Arbeitszeit im Bäckerei-, Conditorei-
und im Handelsgewerbe ſich nicht blos auf
Preußen, ſondern auf das ganze Reich beziehen.

Jmmer noch lange und breite Geſchichten
werden über Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft der neuen Militärvorlage erzählt.
Darauf näher einzugehen, lohnt aber abſolut
nicht, denn Alles, was vorgebracht iſt, iſt
Ratherei. Jn zwei Wochen werden wir die
amtliche Publikation haben, und dann wiſſen
wir auch, woran wir ſind.

Der neuernannte Reichskommiſſar für die
Geſundheitspflege im Stromgebiet der Elbe legt
das Hauptgewicht naturgemäß auf die Kontrolle
der Zuſtände in Hamburg und an der
Niederelbe. Es wird nun energiſch durchge-
griffen und Luft geſchaffen werden, wo dies am
Platze iſt. Die Hamburgiſche Staatsverwaltung
ſelbſt wird ihre Hauptaufgabe vor allen Dingen
die Verbeſſerung des Trinkwaſſers ſein laſſen.

Zur Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreiſe Löwenberg ſchreibt die ultramontane
Schleſ. Volksztg.: „Wir wollen keinen Feind des
Chriſtenthums unterſtützen, darum geben wir
unſere Stimmen Herrn v. Holleuffer.“ Herr
v. Holleuffer iſt der konſervative Kandidat.

Die Berichte, welche der Verband der
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften jährlich

über den Umfang des Genoſſenſchafts-
weſens herausgiebt, können ihrer privaten Natur

Ja, allerdings ein kleiner Umweg haben Sie
nur Geduld, mein Fräulein. Eine ſo ſchöne
Dame, wie Sie, die wird ſicherer auf den rechten
Weg zurückgebracht, als manches hübſche, ver
gnügte, weibliche Menſchenkind.“

Ueber die letzte Bemerkung, die Briſtol mit
einem Lachlaute und einem Zwinkern ſeiner
Augen begleitete, ging Vera raſch hinweg und
frug ihn ſchnell, ob er denn wirklich Kitty den
weiten Weg vom Rheine bis zur Jſar zurück-
gebracht habe.

„Na, was denn ſonſt? Freilich. Sie haben
meinen Gaul bekommen, alſo iſt es nur recht
und billig, daß ich Jhnen wieder zu dem Jhrigen
verhelfe. Und dann

„Was wollen Sie ſagen
„Dann habe ich ja geſehen, wie aufgebracht

Sie über den armen häßlichen Jncognito waren
und um das von dem armen Kerle abzuwenden

ſo ein Thier fühlt das auch habe ich
mich auf den Weg gemacht, die ſchöne Kitty auf
zuſuchen, an die freilich mein armes Luder von
Gaul nicht ran darf. Das iſt mal ſo, wie bei
den Menſchen, ſo auch bei den Pferden.“

Er ſagte das mit einem ſo rührenden Tone
und einem ſo melancholiſchen Blicke auf Vera,
daß dieſe davon betroffen wurde, ja in Verwirr-
ung gerieth. Um dieſe zu verbergen, überſtrömte
ſie den jungen Mann mit Ausdrücken des Dankes
für das Opfer, was er ihr gebracht habe,



gemäß nicht lückenlos ſein, liefern aber im All
gemeinen ein durchaus zutreffendes Bild dieſer
Entwickelung. Nach dem neueſten der Berichte
hat ſich die Zahl der Genoſſenſchaften ſeit dem
Jnkrafttreten des Geſetzes von 1889 um 2000
gehoben und ſind in den letzten 3 Jahren über
1000 Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht
errichtet.

Ein Baron v. Rothſchild über die
ſoziale Frage. Der Pariſer „Figaro“ ver
öffentlicht eine Unterredung eines ſeiner Bericht-
erſtatter mit dem Baron Alfons v. Rothſchild
über die ſoziale Frage. Rothſchild erklärte, die
Lage in Europa ſei unverändert und nicht
ſchlecht, er glaube nicht an eine allgemeine
Arbeiterbewegung. Es gebe nur vereinzelte
Führer, die großen Lärm machen, aber keinen
Einfluß auf die vernünftigen, rechtſchaffenen
Arbeiter hätten. Der dem Kapital erklärte
Krieg ſei eine verhängnißvolle, antiſemitiſche
und unſinnige Sache. Wenn derartige Thor-
heiten den Kredit des Landes beeinträchtigen,
würde dies der Ruin des Landes ſein. Das
Alles zwar haben andere Leute auch längſt
gewußt.

Fort ſind ſie! Die engliſchen Miſſio
nare in Moſchi am Kilimandſcharogebirge, von
welchen wiederholt und wohl nicht mit Unrecht
behauptet worden iſt, daß ſie den Moſchileuten
in ihrem Kampfe gegen die deutſche Expedition
des Freiherrn von Bülow Waffen und Munition
geliefert haben, haben die genannte Station
wohl in Folge der wider ſie erhobenen Beſchwer-
den geräumt. Thränen wird ihnen Niemand
weiter nachweinen. Die frommen Herren waren
in der That nicht die beſten Brüder.

Neue deutſche Beſitzergreifung in
Südweſtafrika. Das herrenloſe, zwiſchen
Herero und Owamboland innerhalb der deutſchen
Jntereſſenſphäre in Südweſtafrika gelegene Ge
biet iſt nach erfolgter Genehmigung des Kaiſers
unter den Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt
worden.

OeſterreichUngarn. Die Armeever-
waltung wird an die Parlamente mit einer be
trächtlichen Mehrforderung für Heeres-
zwecke herantreten, doch werden die Koſten
geringer ſein, als bei der neuen deutſchen
Militärvorlage. Man ſpricht von etwa zehn
Millionen Gulden. Der Kaiſer iſt von den
Manövern in Fünfkirchen nach Wien heimgekehrt.

Jtalien. Nach Schluß der Kolumbus-
feſttage in Genug ſind der König und die
Königin von Genug in Schloß Monza bei
Mailand eingetroffen. Die Abreiſe aus Genua
war von enthuſiaſtiſchen Ovationen begleitet.

Belgien. Jn Grammont haben vie
ſtreikenden Arbeiter der dortigen Zündhölzchen
fabriken grobe Ruheſtörungen veranlaßt.
Die Gendarmerie, welche die Menge auseinander
treiben wollte, wurde mit Steinen beworfen,
Erſt durch das Einſchreiten der Bürgergarde
wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.

Frankreich. Die großen franzöſiſchen Man
över erreichen dieſen Freitag mit einer Parade
vor dem Präſidenten Carnot ihren Abſchluß.
Daran werden 60 000 Mann theilnehmen. Nach
den offiziellen Manöverberichten ſind die Uebungen
durchaus befriedigend verlaufen. Privatmeldungen
ſagen indeſſen, daß die Jnfanterie kein gutes
Zeichen beim Marſchiren ſehr ſchnell ſchlapp
geworden ſei. Die deutſche Reichsregierung
hat in Folge erhobener Reklamationen in Paris
offiziell angezeigt, daß während des Krieges
zwiſchen Frankreich und dem Könige von Daho-
mey jede Waffenlieferung nach Dahomey aus

Zur Unterdrückung der Ausſchreitungen der
nord franzöſiſchen Arbeiter gegen belgiſche Kon
kurrenten ſind jetzt entſchiedene Maßregeln ge-
troffen. Außer dem ruſſiſchen Generalſtabschef
Obrutſchew befindet ſich gegenwärtig auch der
Sohn des ruſſiſchen Kriegsminiſters, Major
Wannowski, in Frankreich. Er ſoll der Träger
einer hochwichtigen militäriſchen Sendung ſein.

Rußland. Generalgouverneur Gurlo in
Warſchau hat in verſchärftem Tone verordnet,
daß mit dem Jahreswechſel alle techniſchen
Fabrikbeamten aus RuſſiſchPolen ausgewieſen
werden, die nicht eine ausreichende Kenntniß der
ruſſiſchen Sprache nachzuweiſen vermögen. Es
liegt auf der Hand, daß ältere Leute bei ſolchen
Prüfungen leicht nicht genügend beſtehen, wenn
der Examinator es darauf anlegt, ihnen Schwierig
keiten zu bereiten. Und man befürchtet, daß es
eben darauf abgeſehen iſt, dem deutſchen
Fabrikbeamtenthum einen tödtlichen
Stoß zu verſetzen. Der Höchſtkommandirende
des Militärbezirks Kiew, General Dragomirow,
tritt von ſeinem Poſten zurück. Dragomirow iſt
als vorzüglicher General, aber auch als großer
Trinker bekannt; ſeiner radikalen Geſinnungen
wegen iſt er bei dem Czaren ſchon längſt ſchwarz
angeſchrieben.

Orient. Jn Serbien ſind in verſchiedenen
Orten politiſche Unruhen ausgebrochen.
Beſonders war das in der Stadt Trſtenik der
Fall, wo ein großer bewaffneter Haufe von
Radikalen das Rathhaus ſtürmte, die Beamten
vertrieb und den Jnhalt der Kaſſen raubte.
Die ſtädtiſchen Polizeibeamten waren machtlos
und wurden eingeſperrt. Die Aufrührer haben
ein eigenes Stadtregiment niedergeſetzt und
wollen ihre Errungenſchaft auch dem Militär
gegenüber wahren. Truppen ſind bereits im
Anmarſche.

Amerika. Die in hoher Bedrängniß be-
findlichen Paſſagiere des Dampfers „Normannia“,
welchen die aufgeregte Bevölkerung das Betreten
des feſten Bodens verwehren wollte, ſind nun-
mehr unter militäriſchem Schutz auf den Feuer
Jnſeln gelandet und werden dort in einem für
Quarantänezwecke angekauften Hotel unterge-
bracht. Die Menge zeigte ſich recht rabiat und
mußte von dem Militär mit Gewalt zur Raiſon
gebracht werden. Jn New-York, wo trotz
aller Abſperrungsmaßregeln doch fünfCholer a-
fälle vorgekommen ſind, hoffen die Behörden,
daß die Krankheit keine weitere Ausdehnung
nehmen wird. Jn Coſtarica iſt ein
Bürgerkrieg ausgebrochen. Der bisherige
Präſident hat ſich als Diktator proklamirt.

Choleranachrichten.
Jn der letzten Sitzung der Hamburger

Bürgerſchaft, in welcher fünf Kommiſſare des
Senats anweſend waren, wies der dortige
Bürgermeiſter Mönheberg in längerer Rede die
gegen die Verwaltung von Hamburg erhobenen
Vorwürfe der Vertuſchung des Ausbruchs der
Cholera, ſowie des Leichtſinns hinſichtlich der
Vorbeugung und der Apathie gegenüber der
ſtetigen Verſchlechterung der ſanitären Ver
hältniſſe zurück. Hierauf wurde der dringliche
Antrag des Senats auf Bewilligung einer
weiteren Million M. zur Bekämpfung
der Cholera einſtimmig angenommen.
Ein Antrag auf Prüfung der ſanitären Ver-
hältniſſe durch eine Kommiſſion, beſtehend aus
drei Senatoren und ſechs Bürgern, wurde nach
längerer Debatte ebenfalls angenommen. Die
Kommiſſion wurde ſofort gewählt. Ein Antrag
Reiche auf Bohrung von arteſiſchen Brunnen,

dem deutſchen Togogebiet ſtreng verboten ſei. l ſowie ein Antrag Brunck, die Schöpfſtelle der

Stadtwaſſerkunſt elbaufwärts
„Jolleeſpieker“ zu verlegen,
Kommiſſion verwieſen.

Nach einer mehrtägigen kleinen Zunahme der
Cholerafälle in Hamburg konſtatirt die dortige
Krankenhausverwaltung jetzt offiziell eine
ganz erhebliche Abnahmeder Epidemie.
Vom Mittwoch Mittag bis Donnerſtag Mittag
wurden 283 Erkrankungen und 108 Todesfälle
gemeldet. Man kann alſo hoffen, daß die Zahl
der täglichen Sterbefälle nun bald unter 100
heruntergehen wird. Die ſanitätspolizeilichen
Maßnahmen werden jetzt von dem wieder nach
Hamburg gekommenen Dr. Koch als durchaus
genügend bezeichnet. Die Stimmung der Be
völkerung hat ſich in Folge der konſtatirten be
trächtlichen Abnahme der Erkrankungen weſentlich
gehoben, und hierin liegt vielleicht das beſte
Schutzmittel gegen die Cholera.

Jn Berlin iſt nach dem Tode des aus
Hamburg gekommenen Schiffers Lindemann am
Dienſtag Morgen ein weiterer Erkrankungs-
oder Todesfall nicht vorgekommen. Die Ange
hörigen des Lindemann, welche im Cholera
hoſpital beobachtet werden, ſind durchaus geſund,
Jm Reichsamt des Jnnern (Geſundheitsamt) iſt
durch Verfügung des Reichskanzlers eine Cholere
kommiſſion gebildet, welche Verlauf und Auf-
treten der Epidemie genau zu verfolgen hat.
Neue Fälle ſind u. A. konſtatirt in Stettin
und Schneidemühl, ebenſo in Lübeck und
Erfurt.

Daß alle Abſperrung und alle Quarantäne
auch nicht vor Cholera ſchützen, hat ſich jetzt in
Nordamerika gezeigt. Die dortigen Quarantäne
vorſchriften, welche eine Beobachtungszeit von

drei Wochen an Bord der Schiffe und
auf offenem Meere vorſchreiben, ſind geradezu
grauſam hart, die Bevölkerung hat jede Landung
choleraverdächtiger Perſonen mit bewaffneter Hand
verhindert, es könnte doch alſo wohl kaum ein
Kranker nach NewYork gekommen ſein und
doch iſt die Cholera da! Seit dem 6. September
ſind, wie amtlich konſtatiert wird, fünf Per
ſonen an der Cholera erkrankt und geſtorben.
Was hat nun alle Abſperrung und die entſetz
liche Quälerei der Schiffspaſſagiere für einen
Zweck gehabt? Nicht den geringſten. Die
New Yorker Behörden haben aber nun allen
Grund, es nicht an Energie auf ihrem eigenen
Grund und Boden fehlen zu laſſen. Es giebt dort
große und weite Viertel, welche an Seuchenge-
fährlichkeit Hamburg unendlich weit übertreffen.

Aus dem Auslande liegen noch folgende
Meldungen vor: Jn Antwerpen macht ſich
eine leichte Zunahme der Cholera bemerkbar.
Auch in verſchiedenen holländiſchen Städten iſt
der Ausbruch der Epidemie conſtatirt, ſo in
Rotterdam, Herzogenbuſch c. Jn
Paris ſteht es mit der Seuche unverändert
und iſt dieſelbe neu aufgetreten in Toulouſe.

Nach Petersburger Meldungen iſt die
Cholera in Perſien von Neuem ausgebrochen.
Ganz beſonders ſind Teheran und Jspahan
heimgeſucht.

oberhalb des
wurde an dieſe

Provinz und Umgegend.
Hohenmölſen, 13. September. Drei

hierſelbſt beſchäftigte Oebſter geriethen in der,
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Streit
im Verlaufe deſſen der eine auf die beiden
anderen ſein Gewehr anlegte; dieſes wurde ihm
entriſſen und damit auf ihn losgeſchlagen. Als
er nun zu ſeiner Vertheidigung ein Meſſer zog,
ſchlugen ihn ſeine Genoſſen vollends zu Boden,
banden ihn an einen Baum und gingen

davon. Am andern Morgen fanden die erſten
Paſſanten den Mißhandelten in einer bedauerns
werthen Lage und mußte derſelbe ſchwer verletzt
ins Krankenhaus befördert werden. Sein Gewehr
lag mit zerſchlagenem Schaft und verbogenem
Rohr an der Erde. Die beiden Attentäter ſind
vorläufig in Haft genommen.

f Weißenfels, 15. September. Wie weit
das Verbot des Waſſertrinkens führt, zeigt
folgender Fall, der ſich geſtern in einem Orte
des Kreiſes zugetragen. Ein kleiner Schulknabe
mit durſtiger Leber brachte ſich geſtern früh ein
Fläſchchen mit „Lagerbier“ mit zur Schule.
Der Schüler war ſelbſtverſtändlich Sohn eines
Wirthes.

f. Naumburg, 14. Sept. Der Senats-
präſident Eiteldinger bei dem hieſigen Ober
landesgericht iſt plötzlich verſtorben.

f Halle, 15. Septbr. Geſtern Nachmittag
wurde der Handarbeiter Schaffernicht von hier
mittelſt Krankenkorbes nach der mediziniſchen
Klinik transportirt. Der Mann war bereits am
Montag unter choleraverdächtigen Erſcheinungen
erkrankt, die inzwiſchen an Heftigkeit in bedenk-
lichem Maße zugenommen hatten. Der Mann iſt
heute Vormittag bereits in der genannten Anſtalt
an den Folgen ſeiner ſchweren Erkrankung ver
ſtorben. Allem Anſchein nach hat man es hier
mit einem wirklichen Falle aſiatiſcher
Cholera zu thun, wenigſtens deuten ver-
ſchiedene Anzeichen darauf hin. Ob ſich dieſe
Annahme beſtätigt, bleibt indeſſen noch abzu-
warten. Die Section der Leiche des Ver-
ſtorbenen reſp. die bakteriologiſche Unterſuchung
der Entleerungen wird bald darüber Klarheit
verſchaffen.

f Wittenberg, 14. September. Jn den
nahegelegenen Dörfern Seegrehna und Bleeſen
iſt typhöſes ren ausgebrochen, an dem
bereits 12 Perſonen erkrankt ſind. Von dieſen
iſt ein Gutsbeſitzer geſtorben einige Erkrankte
ſind ſchon wieder in der Beſſerung begriffen,
während andere ihrer Auflöſung entgegenſehen,

Gera, 7. Sept. Zu den im Juli ſtatt
gefundenen fünften Thüringer Kreisturn-
feſt hatte die Stadt Gera einen Garantiefonds
von 1000 Mark bewilligt. Nachdem man jetzt
eine vorläufige Ueberſicht über die ganze
Rechnung des Feſtes haben kann, ergiebt ſich,
daß die Einnahmen trotz der ungünſtigen
Witterung etwa 9000 Mark betragen, mit denen
man die entſtandenen Koſten zu decken glaubt,
ohne den obengenannten Garantiefonds in An
ſpruch nehmen zu müſſen. Die Abrechnung ſelbſt
dürfte in den nächſten Tagen ſtattfinden.

f Jena, 13. Sept. Jn einem auswärtigen
Blatt wird folgendes Geſchichtchen erzählt: Als
Fürſt Bismarck am Abend des 30. Juli auf die
Berge Jenas fuhr, um die Höhenfeuer anzuſehen,
verſuchte ein Mädchen wiederholt ſeine Hand zu
erhaſchen. Der Fürſt, dem ihre Erregtheit nicht
entgangen war, reichte ihr die Hand nicht. Als
er ſich aber einmal nach der entgegengeſetzten
Seite wandte, gelang es der Unermüdlichen, die
Hand zu erfaſſen, und nun ließ die Triumphirende
ſie nicht wieder los, obwohl ſich der Fürſt ihr
wiederholt zu entziehen verſuchte. Endlich wurde
es ihm doch zu viel, mit lächelnder Miene wandte
er ſich an die Dame und ſprach zu ihr die
Worte: „Mein verehrtes Fräulein! Es mag
wohl ungalant ſein, aber vom Mädchen reißt
ſich ſtolz der Knabe!“ Das wirkte. Wenn
dieſes Geſchichtchen nicht wahr iſt, iſt es nicht
übel erfunden.

f Braunſchweig, 8. Sept. Jn den Herbſt-
monaten der Jahre 1890 und 1891 wurde
Bündheim (Harzburg) durch fortwährende Brand-

„Opfer ach wo! An ihrem Unwillen über
Jncognito habe ich geſehen, welch große Freude
es Jhnen machen würde, wenn ich Jhnen Kitty
wiederbrächte und da

Da wollte Vera mit einer raſchen Bewegung
aufſchnellen, ſank aber mit einem leiſen
Schmerzenslaute wieder zurück; ſie hatte ihre
Hand nicht beachtet.

„Sie haben ſich weh gethan, mein Fräulein
„Ja, ein Fehltritt auf einem Spaziergange.“
„Ach ſo und von dem Fuß thut Jhnen

die Hand weh?“
Vera hätte auflachen mögen, aber noch näher

lag ihr die Frage, wie Briſtol zu dem Pferde
des Majors käme.

„Jch bin gut mit dem Herrn bekannt. Er
konnte mit dem Gaule nicht fertig werden und
da ich hieher in die Sommerfriſche ging, ſo
machte ich ihm das Propos, mir das Pferd
mitzugeben, um es in eine Facon zu bringen.“

„Alſo waren Sie auch ſchon mal in
Frankfurt

„Ja doch, beim Major. Und dann
„Ja“, ſagte Vera plötzlich, „nun will mirs

vorkommen, als hätte ich Sie ſchon dort
geſehen.“

„Jn einer hervorragenden Stellung, nicht
wahr? Das kann ſchon ſein,“
Darüber verzog ſich das braune Geſicht zu

einem verſchmitzten Lächeln, ſonſt aber ließ er
ſich nicht weiter aus und bemerkte nur noch, daß
er Kitty in den Stall gebracht habe zu
Jncognito, daß für Beide Raum genug ſei und
daß ſie ſich wohl vertragen würden. Jncognito
habe allerdings kein ſo berühmtes Pedegree als
die Vollblutſtute Kitty, aber es käme ja auch
bei Menſchen oft vor, daß man einen häßlichen
Mann neben einer ſchönen Frau in einem
Wagen beiſammen dahinfahren ſehe,

Als Mr. Briſtol weggegangen war, konnte
Claudine die Bemerkung machen, daß Vera ſich
lange nicht mehr ſo von ihrer Laune be-
herrſchen ließ, wie vordem, daß ihr die Hand
auch nicht mehr ſo weh that.

„Wie reizend das doch war von dem Herrn
Briſtol!“ ſagte ſie am andern Tag zu ihrer
Zofe. „Jch hatte den Mann früher gar nicht
beachtet. Es will mir dünken, als hätt' ich ihn
ſchon auf einer Ausſtellung geſehen, auf einem
Bilde aus der ungariſchen Pußta. Dabei iſt
er ſo natürlich, ſo einfach, wie Einer, der viel
mit vornehmen Leuten umgegangen iſt.“

Jn den letzten Tagen wollte das Behaben
Gebhards ſeiner Tante ſehr eigenthümlich er
ſcheinen. Er war meiſtens für ſich allein, machte
weite Spaziergänge und erſchien nur bei den
Mahlzeiten bei ihr. Oft mußte mit dem Souper
auf ihn gewartet werden. Das war an einem
Abend wieder der Fall. Wie verſtört erſchien
er bei ſeiner Tante! Er war von einer Berg
parthie gekommen. Als er aus dem Walde in
die Lichtung trat, war es ſchon dunkel geworden,
der Himmel mit Wolken überzogen, hinter denen
der Mond für die Erde nur ein fahles Licht
abgab. So war er an den Garten der Penſion
gekommen und wie er die Stacketthüre öffnete,
um nach dem Vorderhauſe zu gehen, hörte er
aus dem Bretterhäuschen, das in der Ecke des
Gartens lag, eine Stimme, die ihm bekannt zu
ſein ſchien. Näher tretend erkannte er die
Stimme Claudinens. Aber daß das Mädchen
nicht allein war, davon überzeugte ihn eine
zweite, eine männliche Stimme. Das ſchwache
Mondlicht, das von einem Fenſter in das
Gartenhaus drang, ließ ihn die zwei Geſtalten
ganz genau unterſcheiden Claudine und Mr.
Briſtol. Das war genug für ihn, um einen
Verdacht in ihm, eine Lohe brennenden Gefühles

empor flammen zu laſſen, deſſen er nicht mehr
Herr werden konnte. Er wäre vielleicht länger
auf ſeinem Beobachtungspoſten geblieben, um zu
vernehmen, was dieſe Beiden zuſammengeführt
hatte, welcher Art die Beziehungen zwiſchen ihnen
waren, wäre er nicht durch Gäſte verſtört worden,
die aus dem Wirthshaus kamen und ihren
Weg durch den Garten nahmen. Die
Honoratioren der Umgegend, der Pfarrer, der
Phyſikus, der Apotheker und der Revierförſter. Es
ſchien eine ſchwere Sitzung geweſen zu ſein, denn
ſie ſangen es waren ſchon ſehr reife
Herren von Lieb und Leid und des Mägdleins
roſigen Wangen, worunter vielleicht Leni, die
ſich in letzter Zeit auffallend zu ſchminken be
gann, gemeint war. Gebhard war nach der
Thür des Hauſes gegangen, um zu warten, bis
die Geſellſchaft aus dem Garten war, dann ſah
er Claudine aus dem Gartenhaus ſchlüpfen und
einen Umweg um das Haus machen, darauf
auch Mr. Briſtol, der aber nach einer anderen
Richtung ging. Bei Tiſche zeigte Gebhard nun
gar keinen Appetit und zog ſich bald nach dem
Abendeſſen auf ſein Zimmer zurück. Vordem
war für ihn dieſer Mr. Briſtol ohne jegliches
Intereſſe geweſen, auch nachdem die Tante das
Jncognito gelüftet und ihm vertraut hatte, wie
ſie durch die goldene Cigarettendoſe hinter das
Geheimniß gekommen war. Ob dieſer Mann
Mr. Briſtol oder Fürſt Pleyen war für ihn
einerlei. Nun war die Sachlage plötzlich eine
andere geworden. Der Rittmeiſter hatte nach dem
Abend eine ſchlafloſe Nacht verbracht. Wenn
jener wirklich der Fürſt war, wozu die Tarn-
kappe über ſeine Perſönlichkeit. Sollte es ab-
ſichtlich geſchehen, um das ahnungsloſe Mädchen
in eine Falle zu locken? Die Zuſammenkunft
Claudinens mit dem Manne hatte allen Anſchein
der Heimlichkeit. Und in welchem Verhältniſſe

ſtand ſie zu ihm? Vor Gebhards Geiſte war
Claudine von einer Atmosphäre ſittlicher Rein
heit umgeben, daß es ihm eine Sünde an ihr
dünkte, mit einem unlauteren Gedanken ſie deren
zu entkleiden. Und doch doch! O, hätte er
doch einen andern Weg gewählt, um nach der
Penſion zurückzukehren!

Wenn Gebhard mit kritiſchem Blicke die
Perſönlichkeit des Mr. Briſtol prüfte, ſo kam
er zu dem Reſultate, ihn in die Klaſſe der ge-
ſtempelten Sportsmen einzurangiren, und da
deren Manieren gleichſam international geworden
ſind, ſo mochte es ſelbſt für ſeine Menſchenkennt-
niß ſchwer werden, ob dieſer Herr ein beliebiger
Mr. Briſtol oder Prinz Pleyen war. Jm Gegen-
theile ſprach für Letzteren, daß er nicht eine Spur
von jener Extravaganz zeigte, nichts von jenem
carrirten Weſen, das ſelbſt vornehmen Gentlemen
oft den Charakter der Carricatur giebt. Graf
Gebhard beobachtete, daß ſich Jener viel mit In
cognito abgab, lange Ritte mit dieſem hinab in die
Ebene machte, und dann mußte er ſich ſagen, daß
der Bewußte ein fermer Herrenreiter war. Mann
und Roß waren eins und der Rittmeiſter wurde
in ſeinem Widerwillen erſchüttert, als er die
zarte Delikateſſe ja die Liebe bemerkte, mit
welcher Mr. Briſtol das Pferd behandelte.
Vollends, als er eines Tages Vera auf Kitty
mit ihm ausreiten ſah, als dieſes ſich ein, zwei
mal wiederholte, da war auch ſein quälender
Verdacht im Schwinden er glaubte zu dem
Manne ſogar eine gewiſſe Zuneigung zu ver-
ſpüren. Vera und nicht Claudine! Wer weiß,
ob die Beziehungen zu dieſer nicht auch ganz
harmloſer Natur ſind!

(Fortſetzung folgt.
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wer heimgeſucht, ſo daß ſich derWange eher haft eine große Beunruhigung

bemächtigte, die ſich bis zur Panik ſteigerte, als
bei einem dieſer Brände der Poſthalter Wellner

Hauſe ein Opfer der Flammen wurde.

in ſeinem nndlich ſitzt der ruchloſe Thäter hinterZgloß und Riegel. Der Verbrecher iſt ein
etwa 32 jähriger, in Bündheim anſäſſiger und
verheiratheter Arbeiter Namens Fritz Fricke, der
geſtern, geärgert durch häuslichen Unfrieden e
die hieſige Staatsanwaltſchaft ein Schrei r
richtete, worin er ſich als den geſuchten J
ſtifter bezeichnete. a W pete n ſeinen Un
thaten vermöchte er nicht anz x:g re 15. September. Auch bis e
iſt ein neuer Cholera fall in unſerer Stadt
nicht vorgekommen. Mehrere von hier nach

te ſind wieder zurückgeHamburg gereiſte Aerz viedekehrt, da der Bedarf an Aerzten jetzt in Hamburg

ws zig, 15. September. Ein 26 ger
bereits vorbeſtrafter Schloſſer aus Artern,
meldete ſich vergangene Nacht ſelbſt bei der
Polizei unter dem Anführen, daß er am Sonntag
in Halle ſeiner Logiswirthin 100 Mark ge
ſtohlen und ſich mit dem Gelde verduftet habe.
Da ſich die Angaben des Mannes bewahrheiteten,

wurde derſelbe in Haft genommen.
f Leipzig, 15. September. Eine eigenthüm

liche Ruheſtätte hatte ſich in vergangener Nacht
ein Handarbeiter aus Dreiskau aufgeſucht, Laut
ſchnarchend wurde derſelbe heute Morgen von
einem Schutzmann im Flußbette der Parthe,
mit dem Unterkörper im Waſſer liegend,
aufgefunden und auf's Trockene gebracht. Ein
tüchtiger Schnupfen wird wohl nicht ausbleiben.

f Ueber den in Borna ausgebrochenen
Typhus wird von dort unterm 12. ds. ge-
meldet, daß die Zahl der erkrankten Perſonen,
welche am 6. d. M. 30 betrug, ſich ſeitdem auf
gegen 50 erhöht hat. Die Epidemie hat in
zwei Fällen zum Tode der Erkrankten geführt.
Unter den Opfern des Typhus befindet ſich auch
der Commandeur des Landwehrbezirks Borna,
Oberſtlieutenant z. D. Adolph Freiherr von
Frieſen, welcher am 11. ds. der Krankheit erlag.
Die Wohnung dieſes allgemein geachteten Offiziers,
befand ſich in dem von der Epidemie heimge-
ſuchten Stadttheile. Ein dritter Todesfall an
Typhus ſoll noch auswärts erfolgt ſein und ein
bei einer Bornaer Offiziersfamilie in Dienſten
geweſenes Mädchen betroffen haben. Mehrfach
hört man die Erwartung ausſprechen, daß die
Garniſon oder ein Theil derſelben wegen der
dort ausgebrochenen Epidemie nach Beendigung
des Manövers bis auf Weiteres nach Zeithain
verlegt wird.

f Zwickau, 15. Sept. Ein Hauptagitator
der Sozialdemokraten im Wahlkreiſe Annaberg-
Eibenſtock, Oskar Rindel aus Raſchau, der ſ. Z.
auch als Reichstagskandidat in dem genannten
Kreiſe aufgeſtellt war, hat ſich dieſer Tage der
Staatsanwaltſchaft in Zwickau wegen begangener
Wechſelfälſchung ſelbſt geſtellt. ß

t Dresden, 9. September. Hier macht ſich
ſeit einiger Zeit ein ſeltſamer Schwärmer,
ein Litterat Namens Heinrich Pudor, auffällig
bemerkbar. Er trägt eine wunderliche Tracht,
predigt eigenartige Lehren und giebt ein Spezial
Organ unter dem Titel „Dresdener Wochen-
blätter“ heraus. Jn dieſen zeigt er nun an, daß
er, konſequent in ſeinem Kampfe gegen alle
Titelſucht, auf ſein Doktorat der Philoſophie
verzichte. Er hat dieſen Entſchluß dem Rektor
der Univerſität Heidelberg mit folgendem Briefe
mitgetheilt: „An die wiſſenſchaftliche Hochſchule
Heidelberg. Auf Wunſch meiner Eltern meldete
ich mich im Sommer des 25. Jahres meiner
Geburt zur Gelehrtenprüfung der Abtheilung
der Wahrheitsliebenden an der wiſſenſchaftlichen
Hochſchule Heidelberg, worauf mich letztere am
29. Tage des Hitzemonats ſelbigen Jahres zum
„Gelehrten in der Wahrheitsliebe“ ernannte.
Nachdem ich mich mittlerweile überzeugt habe,
welcher grobe Unfug mit dieſer meiner Eigen-
ſchaft getrieben wird, indem ein Titel „Doktor“
daraus gemacht worden iſt, der meinen guten
Namen behindert, wie die Leute mich bei dieſem
Titel, nicht bei meinem Namen rufen, wie dieſer
Titel eine Kluft zwiſchen mir und ſolchen Menſchen,
die ohne einen ſolchen Titel ſind, eröffnet, wie
anderen Leuten dieſer Titel nur als Kitzel einer
dummen Eitelkeit dient, wie meine ganze Perſon
in dieſen Titel geſetzt wird, der doch nur ein
leeres lateiniſches Wort iſt, habe ich mich ent
ſchloſſen, mich von dieſem Titel, der mir als
ſolcher nicht würdig erſcheint, zu trennen, und
ſtelle Euch aus dieſem Grunde in der Beilage
die Urkunde zurück. Jch unterlaſſe nicht, die
Hoffnung auszuſprechen, die wiſſenſchaftliche
Hochſchule der Stadt Heidelberg möchte zu der
Einſicht kommen daß die jetzigen Einrichtungen
der wiſſenſchaftlichen Hochſchüle in die Rumpel-
kammer gehören. Jn Geringſchätzung Heinrich
Pudor, Dresden--Loſchwitz, Lug ins Land.
Am 27. Tage des Erntemonats im 28. Jahre
meiner Geburt“.

t Dresden, 15. Sept. Auf ſeinem Gute
Unwürde bei Löbau iſt am Montag der Groß-
induſtrielle Geh. Commerzienrath Ernſt Albert
Jordan, Hauptinhaber der weltbekannten
Dresdener Chocoladenfabrik von Jordan Timäus
und Ehrenbürger ſeiner Geburtsſtadt Dresden,
einem langjährigen Halsleiden erlegen. Jordan
war am 12. März 1831 geboren.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. September 1892.
Die geſtern eröffnete Haſenjagd

ſcheint beſſere Ausſichten zu verſprechen als die
diesjährige Jagd auf Hühner. Von unſeren
Schützen, die auswärtige Jagden gepachtet haben,
wurde bereits geſtern, am erſten Tage, eine ſtatt
liche Anzahl Haſen erlegt.

Nicht nur die Schwalben, auch unſere
anderen Zugvögel, rüſten zum Abzug. Große
Schaaren von Staaren veranſtalten gemein
ſame Flugübungen und werden nun bald ſüdliche
Länder, wie vor allem Nordafrika und Egypten
aufſuchen. Das dürfte einen baldigen Eintritt

rauher und kalter Witterung erwarten
aſſen.

Ende der Gerichtsferien. Mit dem
geſtrigen Tage, dem 15. September, gingen die
Gerichtsferien zu Ende. Mit dieſem Zeitpunkt
wird wieder der regelrechte Gang der Geſchäfte
aufgenommen, der ſich während der Ferien nur
auf Erledigung der ſogenannten Ferienſachen
beſchränkte.

(D Poſtfachſchul en. Nach dem Urtheil
der ReichsPoſtverwaltung ſind, wie der Reichs
anzeiger ſchreibt, die in neuerer Zeit an verſchie-
denen Orten entſtandenen Poſtfachſchulen zur
Vorbereitung junger Leute für die Laufbahn als
Poſtgehülfe weder erforderlich, noch nach den
gemachten Erfahrungen dazu geeignet. Der
preußiſche Unterrichtsminiſter hat daher die Re-
gierungen beauftragt künftighin die Erlaubniß
zur Errichtung neuer Poſtfachſchulen nicht zu
ertheilen.

Treppenbeleuchtung. Die Abende
werden länger, die Nacht bricht früher herein
und damit macht ſich auch die Nothwendigkeit
der Treppenbeleuchtung wieder geltend. Wir
können jedem Hausbeſitzer zu ſeinem Beſten an-
rathen, die wenigen Pfennige welche die Beleuchtung
der Treppen erfordert, nicht zu ſparen. Dieſelben
ſind vom Standpunkte des Hauswirths aus als
eine kleine kaum zu bemerkende Verſicherungs
gebühr aufzufaſſen, durch die ſich derſelbe vor
dem empfindlichen Verluſte großer Summen
ſchützen kann. Jedermann weiß, daß für alle
Schäden, jede Körperverletzung, die irgend Jeman-
dem aus der Nichtbeleuchtung von Treppen
und Hausfluren entſtehen, der Beſitzer als
Verwalter des betr. Hauſes zu haften hat.
Der Verunglückte kann außerdem noch Schaden-
erſatz fordern.

Als ein einfaches Mittel, um Menſchen
in Schweiß zu bringen, was bei Cholera-
anfällen von großer Wichtigkeit iſt, empfiehlt
man der „Poſt“ Folgendes: Man kocht eine
größere Menge Kartoffeln, füllt ſie in Säckchen
und legt ſie dem Kranken möglichſt nahe ins
Bett. Je mehr ſich die Kartoffeln abkühlen,
deſto näher rückt man ſie dem Leidenden. Dieſe
Säckchen behalten lange die feuchte Wärme, und
man braucht die Kranken nicht ſo oft auf-
zudecken. Gewöhnlich tritt der Schweiß ſchon
nach 5--10 Minuten ein.

K. Wie unſern Leſerinnen bekannt, wird
die Weltausſtellung in Chicago auch eine Sonder-
ausſtellung von Frauenarbeiten aus
allen Erdtheilen aufweiſen. Zur Beſchickung
dieſer Spezialausſtellung haben ſich in allen
europäiſchen Ländern Frauen-Comitees gebildet,
die bereits rührig an der Arbeit ſind. Für
Deutſchland iſt unter Protektorat der Frau
Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen ein
Comitee zuſammengetreten die größeren deutſchen
Landſchaften haben in dem letzteren Vertreterinnen.
Für Thüringen iſt Frau J. Kettler in
Weimar, Vorſitzende des Vereins „Frauenbil-
dungsReform“, mit der Vertretung beauftragt.
Vereine und Einzelne, welche die Frauenabtheilung
der kolumbiſchen Weltausſtellung in Chicago mit
Erzeugniſſen der Kunſt, des Kunſtgewerbes oder
der Kunſthandarbeit, die von Frauenhand her
rühren, zu beſchicken wünſchen, wollen ſich um
nähere Auskunft an die genannte Vertreterin des
Comitees wenden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Unfall des Prinzen Hermann von

SchaumburgLippe, der durch einen Sturz mit dem
Pferde einen ſchweren Schädelbruch erlitt, wird hoffentlich
noch nicht die ärgſten Folgen haben. Der Zuſtand des
Patienten iſt noch ſehr ernſt, doch iſt die Hoffnung auf
Geneſung etwas geſtiegen

Kleine Chronik. Wie aus Chriſtiania geſchrieben
wird, ſoll das kaiſerliche Jagdſchloß bei Potsdam einen
reichen Schmuck von norwegiſchen DTeppichen er
halten. 12 Teppiche ſind in einer norwegiſchen Teppich
weberei von dem Monarchen ſelbſt beſtellt worden. Am
18. Oktober wird die Kaiſer Friedrich-Gedächt-
nißkirche in Berlin eingeweiht werden. Der Kaiſer
gedenkt der Feier beizuwohnen.

Unfälle und Verbrechen. Der Direktor des
Bauvereins Weißenſee (bei Berlin) Kaufmann Karl Gericke,

ein Mann von etwa 60 Jahren, hat ſich erſchoſſen.
Er ſoll in der letzten Zeit ſein Vermögen an der Börſe
verloren haben. Der deutſche Legationsſekretär Baron
Gärtner hat mit einem ſpaniſchen Kollegen im Haag ein
Piſtolenduell ausgefochten. Der Spanier erhielt eine
Kugel ins Bein. Jn Tarnopol erſchoß nach einer
Wiener Meldung ein Gymngſiaſt ſeinen Klaſſenlehrer und
hierauf ſich ſelbſt.

Die Wachsbüſte. Aus Nürnberg wird geſchrieben
Hier iſt gegenwärtig Meſſe. Unter den Schaubuden fällt
beſonders ein Wachsfigurenkabinet auf. Das Pracht
ſtück deſſelben, eine jugendliche Frauenbüſte, deren

Hals fich dreht, und die ihre Augen auf und
abrollt, ſtand bisher außen neben der Orgel auf einmal
war das Schauſtück verſchwunden, und das kam ſo: Als
dieſer Tage der Vorhang von der Büſte weggezogen
wurde, drängte ſich eine dicke Bürgersfrau vor und ſtarrte
die Büſte an. „Jeſſes“, rief ſie, „dös is ja es Katherla
die wor früher bei uns im Haus in Dienſt, nachher
hab'n ſie's z'weg'n ihrer langen Finger fortg'jagt!“ Die
Wirkung dieſer Worte war eine verblüffende. Das ſchöne
Wachsgeſicht wurde bald blaß, bald roth. Die Budenbe-
fitzerin zog den Vorhaug vor, der die ſchöne, plötzlich
lebendig gewordene Büſte diskret verdeckte. So kam es,
daß die Büſte nicht mehr zu ſehen iſt.

Ein Dauerlauf von 3700 engliſchen Meilen.
Aus Chiecago wird berichtet: Das Ehepaar John und
Lou Howard, welches auf Grund einer Wette für 5000
Dollars am 10. März unternommen hat, die Strecke von
Seattle nach Chicago, eine Strecke von 3700 Meilen, in
6 Monaten zu Fuß zurückzulegen, iſt am 31. Auguſt hier
angekommen. Sie haben ihr Ziel 16 Tage vor der feſt
geſetzten Zeit (15. September) erreicht und ihre Wette ge
wonnen. Die 5000 Doll. haben ſie bereits erhalten die
als Preis ausgeſetzte Summe war von einem Liquer
händler in Seattle hier für die Dauerläufer hinterlegt
worden. Howard hat auf dem Marſche an ſeinem
Körpergewicht 40 Pfund eingebüßt, ſeine Frau 22 Pfund.
Der Erſtere hat auf der langen Fußreiſe ſieben Paar
Schuhe zerriſſen. Die Howards ſind Schauſpieler aus
San Franzisco, und die Reiſe hat ihnen ſo gut gefallen,
daß ſie dieſelbe für 5000 Doll. oder mehr noch einmal
machen würden. Der Mann hatte auf der Reiſe einen
Schubkarren mit 100 Pfund Feldausrüſtung vor ſich her
zu ſchieben.

Erfolgloſigkeit der Paſteurſchen Wuth-impfung. Aus London wird geſchrieben Der 17 jährige
Sohn eines in Cumberworth wohnenden engliſchen Farmers,
Lindley Herbert, ſtarb letzter Tage an der Waſſerſcheu.
Vor 5 Jahren waren er, ſein Bruder und ein anderer
Knabe von einem tollen Hunde gebifſen worden. Einige
Tage ſpäter wurden alle drei Knaben unter die Behandlung
des Pariſer Arztes Paſteur gebracht. Frederick ſtarb 5
Wochen darauf. Herbert blieb ziemlich geſund, bis er vor
8 Tagen über Schmerzen in Armen und Beinen klagte.
Am letzten Sonntag konnte er keine Flüſſigkeit mehr zu
ſich nehmen und Montag brachen die Krämpfe aus. Die
Aerzte hegten keine Zweifel, daß der Knabe an der Toll-
wuth leide. Der Wahrſpruch der Todtenſchau lautete:
„Tod in Folge von Waſſerſcheu, in Folge eines vor 5
Jahren von einem tollen Hunde erhaltenen Biſſes.“

Jn große Betrübniß haben zwei junge Leute
aus guten Berliner Familien, Sekundaner einer höheren
Lehranſtalt, durch ihren verbrecheriſchen Leichtſinn ihre
Angehörigen verſetzt. Die jungen Burſchen hatten weit
über ihre Mittel gelebt und in Folge deſſen Schulden ge
macht. Um dieſen Verbindlichkeiten nachkommen zu
können, haben die Jungen Ladendiebſtähle verübt. Bei
den Verſuchen, die geſtohlenen Waaren zu verkaufen, ſind
ſie ertappt und verhaftet worden.

Ein ſchöner Zug von Dankbarkeit wird von
den armen Fiſchern Helgolands berichtet. Vor zehn Jahren
hatten ſie, als heftige Stürme ihnen viele Boote und
Schaluppen fortgetrieben hatten, von Hamburgern reichliche
Unterſtützungen erhalten. Jetzt haben ſie gleich beim Aus
bruch der Cholera in Hamburg aus eigenem Antriebe
unter ſich eine Sammlung zum Beſten der axmen Kranken
in Hamburg veranſtaltet, und die verhältnißmäßig hohe
Summe von 1800 Mark ihren früheren Helfern in der
Noth überſandt. Dieſe 1800 Mark waren wohl die erſte
Geldunterſtützung, welche die Hamburger von außerhalb
erhalten haben. Die wohlhabenderen Helgoländer, die
Gaſthaus und Hausbeſitzer, wollen in kurzer Zeit dem
Beiſpiel der Fiſcher folgen.

Eine Cholera-Erinnerun g. Der Geheime Sani-
tätsrath G. in Breslau war ein ſehr menſchenfreundlicher
Mann. Aber eben deshalb hatte er auch ſich ſelber recht
lieb. Das veranlaßte ihn zu einem etwas eigenthümlichen
Verhalten, ſo oft in Breslau eine Epidemie ausbrach. Er
verreiſte in ſolchen Fällen, bis die Epidemie vorbei war,
machte ſich aber nachträglich durch die Veröffentlichung von
Seuchen Statiftiken verdient. Dies wurde G. einmal von
einem Spottvogel heimgezahlt. Jn einer der Breslauer
Zeitungen erſchien beim Ende einer Cholera- Epidemie das
folgende Jnſerat: „Der große Statiſtiker iſt zurückgekehrt.
Die Cholera iſt als erloſchen zu betrachten.“

Daß nicht nur die Cholerafurcht, ſondern
auch der „Cholera-Uebermuth“ die ſchlimmſten Folgen
haben kann, beweiſt ein vom Hamh. Korr. mitgetheilter
Vorfall. „Das iſt eine Krankheit für kleine Leute“, ſo er
klärte dieſer Tage wörtlich eine Dame, als von der
Cholera die Rede war, „wir kümmern uns nicht darum“,
und gleich darauf vereinbarte ſie mit ihrer Köchin einen
Küchenzettel, auf dem u. A. rothe Grütze mit roher
Rahmmilch und nachher zum Braten Gurkenſalat fig u
rirten. Das Kleinmädchen genoß nichts von den gefähr
lichen Speiſen und wurde deshalb von der Köchin ver
ſpottet. Die Dame, die Köchin und die Mutter der Köchin
ſind bereits begraben.

Schwarze Sultane. Lieutenant Graf Schweinitz,
der bekanntlich am 5. Juni bei der Erſtürmung des be-
feſtigten Dorfes des feindlichen Häuptlings Sikki ſchwer
verwundet und nach Tabora gebracht wurde, wo er ſach
kundige Pflege fand, hat an ſeinen Bruder von Urgura,
etwa 4 Tagemärſche von Tabora, einen Brief geſchrieben,
der u. A. eine intereſſante Characteriſtik der ſchwarzen
Sultane giebt. Dieſelben ſind danach alle intelligente,
vornehme Leute, die nicht die Spur Lächerliches an ſich
haben. Gewöhnlich ſtellt man ſich unter einem ſolchen
ſchwarzen Herrſcher eine lächerliche Figur vor, wie man
ſich überhaupt von den Negern einen falſchen Begriff macht.
Es ſind richtige Menſchen wie wir, nicht blos vom zoo-
logiſchen Standpunkt aus. Sie haben ein Gemüthsleben
ganz wie wir. Daß ſie nicht in Allem uns gleichen, iſt
natürlich. Auch in ihrem Leben und ihren Einrichtungen
zeigen die Neger eine Vollkommenheit, wie ſie uns in
Europa nicht leicht glaublich erſcheint. Sie bewohnen drei
bis vier Meter hohe Räume von vier bis ſechs Meter
Breite. Auch zeigt ſich überall eine muſterhafte Sauberkeit
und reger Fleiß. So ſagt wenigſtens Graf Schweinitz.

Aus Monageso. Jn Monaco erſchoß ſich die 26-
jährige New Yorkerin Armſtrong, nachdem ſie in zehn
Tagen ihr geſammtes Vermögen von 250000 Doll. im
Spiel verloren. Am Sonntag ſtürzten ſich zwei Un
bekannte ins Meer, nachdem ſie ihre geſammte Baarſchaft
am Spieltiſch geopfert hatten.

Die zeitgemäße Jdee, die Banknoten auf
ihren Gehalt an Mikroben hin zu unterſuchen,
haben zwei ſpaniſche Bakteriologen, die Herren Acoſta und
Grande Roſſi, gehabt. Jn der Juninummer der „Oronica
medico-quisurgica de la Habana“ haben ſie die Er
gebniſſe ihrer an ſpaniſchen, auf der Jnſel Kuba in Verkehr
befindlichen Banknoten gemachten Forſchungen veröffentlicht.
Zuerſt konnten ſie feſtſtellen, daß das Gewicht dieſer Bank
noten ſich während ihrer langen Umlaufszeir ganz be
ſonders vermehrt habe, da allerlei fremde Stoffe an den
Papieren haften blieben. Nach Verlauf einer gewiſſen Zeit
kounten ſie dann mit Hilfe der bakteriologiſchen Unterſuchung
eine beträchtliche Zunahme der Miikroben feſtſtellen in
zwei Fällen betrug die Zahl der auf einer Banknote
vegetirenden Mikroben mehr als 19000. Die beiden Aerzte
erwähnen ganz beſonders eine Fäulniß bewirkende Bakter'e,
die alle damit geimpften Thiere unfehlbar und ſehr raſch
tödtet; es iſt dies die Bakterie der Banknoten, die ihren
Namen „Bacillus septicus aureus“ mit vollem Recht
führt. Die Herren Acoſta und Grande Roſfi haben von
denen ihnen zur Prüfung vorgelegten Noten außerdem

noch acht verſchiedene Krankheit erzeugende Speciet ab
geſondert, ſo den Bajzillus der Tuberkuloſe, den der
Diphtheritis, den Rothlauferreger c.

Das neueſte Kuplet behandelt die „Sonntags
ruhe“ und darin auch eine Familienangelegenheit in
folgendem Verſe:

„Es ſtimmt die Frau und auch der Mann
Mit mir das ſchöne Liedchen an
Der Storch klappt ſeine Flägel zu
Auch er hat ſeine Sonntagsruh'.
Er bringt jetzt keine Kinder her
Und „Sonntagskinder“ giebts nicht mehr
O Sonntagsruhl o Sonntagsruh!
Der Storch hat auch den Laden zu.“

Theater und Mufik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle

vom 18. bis incl. 265. September. Sonn(ag, 18. Sept.
Z. 1. M. Vaſantaſena. Monteg, 19. Sept, Die
Großſtadtluft. Dienſtag, 20. Sept. Nathan der Weiſe.
Mittwoch 21. Sept. 3, 1. M. König Krauſe
Donnerſtag, 22. Sept. Hedda Sabler. Freitag, 23. Sept.
Vaſantaſena. Sonnabend 24. Sept. König Krauſe.

-JF

Sonntag 25. Sept. Nachmittags Die Großſtadtluft.
Abends Lokengrin,

Gerichtsverhandlungen.
Der Kaufmann und Bankier Fiſcher in Meißen, der

vormalige Kaſſierer des dortigen Kredit und Vorſchuß Ver
eins, in deſſen Kaſſe ein Defizit von etwa 350 000 Mark
entdeckt wurde, iſt zu fünf Jahren Gefängniß und gleich
dauerndem Ehrverluſt verurtheilt worden,

Wegen 67 Urkundenfälſchungen und wegen
Vergehens gegen die Kounkursord nung iſt in Olden
burg der Maſchinenfabrikant Büſing zu s Jahren Zucht
haus verurtheilt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Farmerfür Deutſch-Südweſt afrika. Naqh

zuverläſſigen Mittheilungen aus Kapftadt ſind dort eine
Anzahl Farmer vorhanden welche nach Klein Windhoek,
dem Gebiete der Siedelungs Geſellſchaft in Südweſtefrika,
auszuwandern beabſichtigen, wenn ihnen greße Länder
ſtrecken ig dem deutſchen Schutzgebiet überwieſen würden.
Es war urſprünglich von der Siedlunge geſellſchaft beab
fichtigt, jedem Anſiedler nur einige Morgen bewäſſerbares
Land zu geben und Anurecht auf die Weidenutzung aber
da unter dieſen Bedingungen keine Leute zu bekommen ſein
werden ſo wird man wohl oder übel dem Anſinnen der
füd afrikaniſchen Bauern nachgeben müſſen die ſicher das
beſte Menſchenmaterial in dem ſo öden Südweſtafrika liefern
werden.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 14. September. Höchſter und

niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom 4.
bis 10 September er. pro Stück 6 bis 12 Mk.

Halle, 15. September. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kils netto. Weizen ruh. 150 160 feinſter
märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
Roggen beach. 149——164 Gerſte Brau ruhig 150 170 feinſte
bis 175, Futter 130--145, Hafer beſſer 149 157 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps beſſer 206 215, M., Rübſen,
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria- 180 199

Wicken Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo
netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnuhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 41, 43, Maisſtärke für 106 Kilo netto einſchl. Faß
38,40 43,50 Preiſe per 160 Kilo netto.) Linſen 30--44

Beohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau 54 nominell Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 11, 12, Weijenſchaalen 10,
bis 10,50, Weizengrieskleie 10, 10,650 Malzkeime helle
12-13 dunkle 19,50 11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50--28,50 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 0,825,/30 14,50 Spiritus per 10 000 2 beh.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 38, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 17. September.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verborten.)

Vielfach heiter, trocken, ziemlich kühl.
Sturmwarnung für die Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter

mit etwas Regen und wenig veränderter
Temperatur-

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. September 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Prediger Bornhak.
10 Uhr Diak. Bithorn. Vorm. 11*7, Uhr:
gottesdienſt, Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Rachm.
2 Uhr: Diak. Schollmeyer. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Brichte und Abend-
mahl. Diak. Schollmeyer. Anmeldung. Einſammlung
der Kollekte zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände in
der evangeliſchen Landeskirche. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienft. Abends s Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Viak. Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Vorm.
Kinder

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 18. September iſt
früh 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

Potsdam, 16. Septbr. Das am Donners
tag über das Befinden der Kaiſerin aus
gegebene Bulletin lautet: „Jhre Majeſtät die
Kaiſerin und Königin zeigen keine weſentlichen
Störungen der Geſundheit und ſind dauernd
fieberlos geblieben. Die neugeborene Prinzeſſin
zeigt ein normales Verhalten. Marmorpalais,
den 15. September 1892. Dr. Olshauſen.
Dr. Junker.“

Berlin, 16. September. Das Deutſche
Kolonial Blatt theilt mit, daß bis zum 16, Juni
in Bukoba keine Nachrichten von Emin
Paſcha eingetroffen waren.

r Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,



3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 17. Septbr. er.,Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hierſelbſt

Verſchiedene gute Möbel, 1 PartieFeueranzünder, Tabak, ſchwediſche

Zündhölzer, n r guteSeife u. ea. 50 Fl. Parfümerien.
Merſeburg, den 14. Septbr. 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Hypothekengelder
auf Fru Stadt und Feldgrundſtücke zu 4 bis
4 Zinſen in Poſten von80 000, 50 000, 33 000, 22030000,

21 000 16000, 22015 000, 8 mal
120060, 9006, 86006, 4206000, 5000,
3006, 2000, 1500 u. 900 War

ſind theils ſofort, theils zum 1. October ds.auszuleihen durch Carl in aüeigen,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Auf dem Rittergute Wengeisdort
b. Corbetha ſtehen wegen Aufgabe der Schweine
zucht eine Partie jüngere u. ältere tragenden

Zuchtſauen,Eber,Läuferu. Fertei

der hier ſeit längeren Jahren mit beſtem Erfolg
gezüchteten mittleren, weißen, engliſchen, leicht
zu mäſtenden Race im Einzelnen event. auch
im Ganzen zu mäßigem Preiſe um Zu

ehe
III
Jünger Cebhardts preisgekrönte
Glycerinſeife, der Wer 6 Stck., 45 Pf.,

Cocosſeife, 6 45Stycerinabfalſeife, der Riegel 25
Glycerinſeife i. Stck. à 10, 15, 20, 25 u. 30
BVaſelinſeife à 50 Pf. die beſten Seifen, um

Janolinſeife à 75 die Haut geſchmeidig
zu halten.

Theer Schwefelſeifen, Sommerſproſſen
ſeifen, beſte Seifen gegen alle Haut-
unreinigkeiten.

Carbolſeife, vorzüglich zur Desinfection.
Chinawaſſer, Honigwaſſer, zur Stärkung

der Kopfhaut.
Klettenwurzelöl zur Erhaltung u. Stärkung

des Haarwuchſes.

Alleinverkauf bei:

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

BRurgstrasse 16.

IIIIIIIIITIIIIMacroneneauriehbace,
V amiegusseiwiehaeckK,

MähreriebhackeRobert eyne.
o Hamburger Kaffee, o
empfiehlt

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet

zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt-
kollis von 9 Pfund an zollfrei
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen b Hamburg.

e

Junge Damen
von auswärts, die hierſelbſt einen Lehrcurſus durch
machen oder Tanzunterricht nehmen wollen, ſowie
Mädchen, welche die hieſige Schule beſuchen ſollen,
finden bei voller Penſion freundliche Aufnahme
in einer Bürger Familie. Näheres bei

C. Brendlel.
Ackerbau- Schüler

werden in Penſion genommen. sub. J. W. 50
an die Kreisblatt Expedition.

Wohnungs- Geſuch.
Eine bequeme Wohnung, event. mit etwas

Earten, wird zum 1. April n. J. zum ungefähren
Preiſe von 3—400 M. in Jeſunder Lage zu
miethen geſucht. Gefl. Angebote unter W. 3 00
an die Kreisblatt- Expedition

Eine noch gutgehende, fahrbareHanddreſ: Hmoſchine

noch nicht mit den Jentſches Heim abonnire zumWer gen der Berliner Abendpoſt Beilagen Dinge de kr Oktbr. darauf.

W Dieſer Beſtellzettel kann jedem Briefträger übergeben werden.

An das Kaiſerliche Poſtamt zu
Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die

„Berliner Abendpoſt“
mit den beiden Beilagen:

e Deulſches Heim 6 Häusliche Kunſt 6
zum Preiſe von z Mk. 1,25 S für October-Quartal 1892.

Ort und Datum Name des Beſtellers:

Durch die Poſt ins Haus gebracht koſtet 40 Pfg. vierteljährlich.

e en rngliſch:
S

R H. Ierseburger Sobloschräu.

0 7 v. 85A. C ä ea EIIIIIIIEEEIEIIII IIIääääääääähäääääh
Großes Ofenlager

HH. VI j. Schmaleſtr. 10,
L Billigſte Preiſe.

6. Anauth Sohn.
Entenplan S,

empfehlen ihr großartiges Lager in allen Neuheiten, als:
Ohaopecau Otoque, Sesden- e. Velourhüte,

ilzhüte neueſte Formen u. Farben in weich u. ſteif,
Steierſche und Wiener Loden-Filzhüte für Herren,

Damen und Kinder,Müätzen neueſte Formen u. Stoffe, in anerkannt größter Auswahl.

Handſchuhe in Glaçe u. Wildleder, h*7 Shlipſe in den neueſten Stoffen u. Farben.
Beſte Marke Gummi- u. Leinenwäsche, Gummiträger.

Filzſchuhe und Pantoffeln, mit Filz- und Federſohlen.
Ha. Cordpantofſteln mit Lederſohlen.

Die neueſten Wiener Pelzbaretts ſind eingetroffen.

nenemee jede Familie!
H. UNDERBERG. ALBRECHTS

a eehterBoonekamp of Maag- bitter

K. Hoflieferant in h am Niederrhein

2888

S
rrrrrrrrrrrrre rrrr

978

W
Schöneberg's Restauration 2

empfiehlt Jſteriliſirtes Merſeburger Schloßbräu

in PFlaschen.
S S S o

Wohnungs Vermiethung. Große Wohnung
Eine größere Wohnung Preis 80 Thlr., u. in geſunder Lage, zum 1. October zu beſiehen,eine kleinere, Preis 30 Thlr., ſtehen zu ver weiſt nach die Kreisblait Exped ition. 46

miethen u. ſind 1. Octbr. oder ſpäter zu beziehen.ß ß h Weißenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete
2. Etage zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen

WMöblirte Wohnung ju vermiethen. werden.
Weiße Mauer 5, part. Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

S

TTIIITI IRenelt'sDeutsches Sekthaus

Halle aſS., gr. Ulrichstr. 38, J.
Den geehrten auswärtigen Beſuchern

von Halle möchte ich meine vollſtändigrenovirten, in allernächſter Nähe des Statt

theaters u. im Centrum der Stadt gelegenen

Weinstuben

666060066060

ehe

O in empfehlende Erinnerung bringen. Die-

folge vorhandener reſervirbaren Zimmer
G auch für Familien und Geſellſchaften einen

O bemüht bleiben, durch nur vorzügliche
7 Speiſen und Getränke den bisherigen

S aufrecht zu erhalten.

Specialität: Holländer Auſtern,

fiſcher. Helgoländer Hummer.
Original Moſel- u. Rhein

S von meinem Eigenbau, und Sekte der
bedeutendſten Firmen.

7 Weingutsbeſitzer. GII

63 ſelben bieten, wie ſeit Jahren bekannt, in

augenehmen Aufenthalt und werde ich 7

alten guten Ruf meines Etabliſſements 7

m bekannt Ia. Qualität, direct vom Auſtern

D weine, garantirt naturrein, größtentheils

S

G GvSochachted Mlen, G

y 7Germanische Pischhandlung.

Lebendfriſch auf Eish:
Schellfiſch, Seehecht, Schollen.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Bratheringe Sardinen, mar. Heringe,

Nordſee- Krabben,
prima Caviar, Citronen.

W. Krähmer.
c c e e eaeeee]chdch c zz—c27mcz—

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-

Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.
Besonders ompfehlenswerth: V

Germania-
Bisceuit.

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biscuit,
leicht verdaulich u. nahr-
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab. cVerpackt in und 2 Pfd. Güonsen, sowie

ausgewogen. e

90e
Er

350 83537
entölter, leicht löslicher S S s S S

a.
in Pulver- u. Würfelform. S 2 F. 8irreARTVMIG& VOGEIPEEEEE2 Z. 7 sDresden
la.amerikaniſch.Petrolenm,

la. Korff's Kaiſer-Oel,
la. thüring. Salon-Solaröl
liefere ich in Originalbarrels u. aus
gewogen ſowie in Korbflaſchen à 10
Liter frei Haus prompt u. billigſt.

c. Fr.Tanzunterricht.
Der Unterricht für die Nachmittag Abtheilung

beginnt Mittwoch, den 28. Septbr., im
„»Tüvoli““, für Damen 4 Uhr, fur Herren
5 Uhr. Für die Abend Abtheilung Reichs
krone) fällt der Beginn in die 2. Hälfte des Oct.

Gefällige Anmeldungen werden zu jeder Zeit
von Frau Rüdiger, Brauhausſtraße, und in
meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern ange-
nommen.

Wilhelm Hoffmann,
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer

(Sitz Berlin).
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonnabend, 17. September.
Anfang 7 Uhr. Carmen. Altes xSonnabend, 17. Sept. Anfang 7 Uhr. Z. 1. M.
Der große Prophet. Seſangspoſſehat billig zu verkaufen lrich in Meuſchau.

Sehnellprefſendruck und Verlag von J, Leid holdt, Merſehurg, Altenburger Schulplatz 6,

D
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